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Forschung

FIT-IT 
1. Ausschreibung Visual Computing
1. Ausschreibung Trust in IT Systems

Das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und
Technologie startet zwei neue Programmlinien und eröffnet je
eine Ausschreibung für 

„Visual Computing“ mit einem Volumen von ca. 3 Mio. Euro und
„Trust in IT-Systems“ mit einem Volumen von ca. 2 Mio. Euro 

im Technologieförderprogramm FIT-IT. 

Ziel von FIT-IT ist die Entwicklung radikal neuer Informations-
technologie bis zum funktionsnachweisenden Prototyp am
Standort Österreich zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit
der österreichischen Forschung und Wirtschaft. 

Inhalt der Ausschreibung sind visionäre kooperative For-
schungsprojekte mit dem Ziel signifikanter Technologiesprünge
und Begleitmaßnahmen.

Einreichfristen:

Visual Computing: 13. November 2006, 12 Uhr 
Trust in IT Systems: 20. November 2006, 12 Uhr 

einlangend bei der 
Österreichischen Forschungsförderungsgesellschaft (FFG),
DI Georg Niklfeld, Sensengasse 1, A-1090 Wien

Die Beratung der Förderwerber erfolgt durch 
DI Georg Niklfeld, Tel. +43 (0) 577 55 – 50 20 und
DI Jan-Martin Freese, Tel. +43 (0) 577 55 – 50 21
info@fit-it.at

Informationen zur Ausschreibung, Details zu
Informationsveranstaltungen, zum Programm FIT-
IT und Unterlagen zur Einreichung finden Sie unter:

www.fit-it.at

GZ BMVIT-603.100/0037-III/I5/2006

Josef Hochgerner: „Das Schlechtreden jeder Zuwanderung mit dem Argument der Arbeitsplatzbedrohung
in Österreich muss in der Politik und in der öffentlichen Meinung zum Abschluss gebracht werden.“ Der Gründer
des Zentrums für Soziale Innovation fordert, dass soziale Innovationen gefördert werden müssen.

Christian Ellison

economy: Was muss passie-

ren, um soziale Innovation in 

allen Bereichen zu ermögli-

chen?

Josef Hochgerner: In Öster-

reich ist das Thema Innovation 

mehr als nur Gegenstand von 

Sonntagsreden. Es gibt durchaus 

bedeutende Mittel der öffent-

lichen Hand und der privaten 

Wirtschaft, die gezielt zur För-

derung von Innovationen einge-

setzt werden. Im Vordergrund 

stehen dabei naturwissenschaft-

lich-technische und industriel-

le Entwicklungen, vor allem in 

den Informations- und Kommu-

nikationstechnologien, Gen- und 

Biotechnologien, neuerdings 

auch in der Sicherheitsfor-

schung, da in diesen und ande-

ren Sektoren wirtschaftlich rele-

vante Effekte erwartet werden. 

Aber eine zu starke Konzentra-

tion darauf birgt die Gefahr in 

sich, dass nachteilige Effekte 

unterschätzt werden: Arbeits-

losigkeit und mögliche Umwelt-

schäden sind vor allem deshalb 

nicht zu missachten, weil sich 

daraus extrem hohe Folgekos-

ten ergeben können, sodass die 

Kosten-Nutzen-Bilanz mittel- 

bis längerfristig negativ wer-

den kann. Darüber hinaus sind 

grundsätzliche technologische 

Umstellungen – von der Koh-

lenstoff- zur Wasserstoffwirt-

schaft – und etwa das Errei-

chen der Kyoto-Ziele deshalb 

sehr schwer in Gang zu bringen 

oder zu erreichen, weil Techno-

logien und ihre wirtschaftliche 

Nutzung seit Langem fi xiert er-

scheinen. Investitionen in län-

gerfristig ertragreiche Inno-

vationen werden gegenüber 

Investitionen in kurzfristig er-

tragreiche technische Entwick-

lungen allzu lange blockiert. 

Soziale Innovationen, vor allem 

solche, die eine Änderung der 

Wirtschaft zugunsten nachhal-

tiger Technologien bewirken 

sollen, müssen daher verstärkt 

ökonomisch begründet werden. 

Ist der europäische Arbeits-

markt reich oder arm an sozi-

alen Innovationen?

Es gibt zahlreiche kleine, 

grundsätzlich systemimma-

nente Innovationen. Dazu zäh-

len Arbeitszeitmodelle, Aus-

handlungsstrategien – von 

Sozialpartnern massenhaft Kol-

lektivverträge –, die neuen „Fle-

xicurity-Vorschläge“ ebenso 

wie Maßnahmen, von Arbeits-

losigkeit bedrohte Menschen 

in Arbeit zu halten, umzuschu-

len oder neue Auffanggesell-

schaften zu gründen. Gerade 

stark sozialpartnerschaftlich  

beeinflusste Arbeitsmärkte 

sind reich an solchen Versuchen 

– freilich mit durchaus unter-

schiedlichen Ergebnissen. Aller-

dings zeigt sich immer mehr ein 

grundsätzlicher gesellschaft-

licher Innovationsbedarf, der 

die traditionellen Bewertungen 

und Strukturen dessen, was wir 

„Arbeitsmarkt“ nennen, infrage 

stellt. Viel zu sehr entsprechen 

unsere Vorstellungen dazu noch 

einer Logik der Industriege-

sellschaft aus dem 19. und 20. 

Jahrhundert. 

Wie ist die Situation in Öster-

reich?

Dem allgemeinen Globalisie-

rungstrend entsprechend ist der 

Arbeitsmarkt in Österreich im 

Grund von denselben Verände-

rungen betroffen wie in anderen 

Wohlstandsökonomien: wach-

sender Druck auf Gehälter und 

damit Einkommen sowie Kauf-

kraft der großen Massen, Entzug 

von ungeheuren Kapitalsum-

men aus den produktiven Sek-

toren der Realwirtschaft, über-

triebene Rendite-Erwartungen 

seitens des Finanzkapitals und 

eingeschränkte Handlungs-

möglichkeiten der staatlichen 

Wirtschafts- und Finanzpoli-

tik. Hinzu kommen Einschrän-

kungen auf dem Arbeitsmarkt, 

weshalb sich – mit Blick auf die 

Migranten in Österreich – deren 

Situation jedenfalls zunehmend 

verschlechtert. Auch die Ab-

schottung Österreichs gegen-

über osteuropäischen Arbeits-

kräften wird sich über die Zeit 

der siebenjährigen Übergangs-

frist hinaus als nachteilig er-

weisen: Soweit aus Österreichs 

Nachbarländern Arbeitskräfte 

überhaupt abwandern wollen, 

so gehen die gut qualifi zierten 

früher weg und dorthin, wo sie 

aufgenommen werden, zum 

Beispiel nach Schweden oder 

Großbritannien.

Welche Erkenntnisse kann 

man also aus der Situation in 

Österreich gewinnen?

Österreich muss anerkennen, 

dass es faktisch und auch vom 

künftigen Bedarf her ein Ein-

wanderungsland ist. Der künf-

tige Weg wird dahin führen, 

dass die mitgebrachten Quali-

fi kationen der Migranten und 

Migrantinnen als Chance und 

Quelle von allgemeinem Wohl-

stand genützt werden können. 

Das Schlechtreden jedweder Zu-

wanderung mit dem Argument 

der Arbeitsplatzbedrohung in 

Österreich muss in der Politik 

und in der öffentlichen Mei-

nung zum Abschluss gebracht 

werden. Das kann freilich nur 

gelingen, wenn die schon ange-

sprochene neue Umverteilungs-

politik Handlungsmöglichkeiten 

zur Beschäftigung und sozialen 

Absicherung schafft. Aus Grün-

den der Demografi e, aber auch 

um ganz profan die beträcht-

lichen Chancen Österreichs in 

internationalen Märkten nutzen 

zu können, müssen Zuwanderer 

in Arbeit, Bildung und Wirt-

schaft mehr Chancen als bisher 

bekommen.

Die Qualität der Migranten fördern
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 Im Fördertopf 
Das Bundesministerium für 

Verkehr, Innovation und Tech-

nologie (Bmvit) beteiligt sich, 

initiiert durch Era-Net Trans-

port, an der ersten transna-

tional zwischen Deutschland 

und Österreich koordinierten 

Ausschreibung zum Thema 

„Intelligente Logistik“ . Diese 

Ausschreibung fi ndet zeitlich 

und thematisch koordiniert 

mit der Ausschreibung „Intel-

ligente Logistik im Güter- und 

Wirtschaftsverkehr“ des Pro-

gramms „Mobilität und Verkehr“ der Innovationsoffensive des 

deutschen Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie 

statt. Im Mittelpunkt der Ausschreibung steht die interdiszip-

linäre und branchenübergreifende Zusammenarbeit deutscher 

und österreichischer Akteure aus der industriellen, univer-

sitären und außeruniversitären Forschung, die gemeinsam 

Forschungs- und Entwicklungsprojekte durchführen möchten. 

Gefördert werden Projekte betreffend Technologie- und Kom-

ponentenentwicklung für Organisationsformen und Betriebs-

konzepte im Güter- und Wirtschaftsverkehr, mit deren Hilfe 

Verkehrsverbesserungen erzielt werden können. Ein Konsorti-

um muss dabei aus zumindest drei unabhängigen Partnern aus 

zwei Ländern bestehen. Nähere Details zur Ausschreibung sind 

online unter www.bmvit.gv.at/innovation/verkehrstechnologie/

intelligentelogistik.html zu fi nden.    kl  
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